
Erſcheint täglich
»echmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 504, Wiährl. 150 .4
pränunt. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65

„Die Neue Welt“
(Anterhaltungsbeilage), durch
die Puſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30 4.

alhah
Sozialdemokratiſches Organ

akt Jnuſertionsgebühr
beträgt für die b5geſpalteme
u v oder deren Raum

15 4, für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 J.
redaktionellen Teile

oſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer mü ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt-
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Zum Maienfeſt.
Am 1. Mai e e ſuhmes re täviet

behandeln laſſen t fgekcärten Arbeit daß ſizeigen die aufgeklärten Arbeiter, daß ſieAm l. a ch willens find, ihre Kraft und Ge-
fundheit und die ihrer Kinder und Frauenim Dienſte einer menſchenmörderiſchen Ausbeutung aufzu-
reiben.

bekunden die organiſierten Arbeiter der Welt,Am 1. Mai enden cher ahferten et d Feſgen
frei u ſein, als ihre Ausbeuter, und daß
fie den illen haben, dieſes ihr Menſchenrecht zu ver
m fordert das Proletariat d chtſtündifordert das Proletariat den a ndi-Am l. Mai gen Normalarbeitstag, um die Konkurrenz

der Ueberzeitarbeit, welche die Löhne drückt, zu
beſeitigen, um ſich Zeit zu verſchaffen, welche es braucht,
um leben zu m Tag der Arbeit prüd

iſt der Tag der Arbeiterverbrüderung,Am l. Mai die den Bolterhaß ausmerzt und a
Unterſchiede der Nation, des Glaubensbekenntniſſes, der
Sprache, des Geſchlechts und der Raſſe verſchwinden läßt
n dem Solidaritätsgefühl aller Ausgebeuteten der

elt.

Wer fich zu dieſer Brudergemeinſchaft des Prole-
tariats zählt, wer ein Leben voll Arbeit und Sorge
ührt und, trotzdem ſeine Hände ſich fleißig regen, nur
en Reichtum anderer ſich häufen ſieht, der bekenne ſich

am 1. Mai frei und mutig zu ſeiner Klaſſe und trete
ein in die Millionen Armee der ſozialen Revolution!

Chronik auf das Jahr 1848.
28. April. Jn Schleswig Holftein kam es zwiſchen den

preußiſchen Soldaten und den Freiſcharen häufig zu Friktionen,
auch waren die Freiſcharen den preußiſchen Führern keineswegs
ſympathiſch. Sie wurden nach Tondern beordert und trafen hier
am 28. ein. Am nächſten Tage wurde ihnen durch ihren Führer,
Major von der Tann, mitgeteilt, daß das Generalkommando be
fohlen habe die Freiſchärler auf ihren Wunſch in die Heimat zu
entlaſſen. Es wurde jedoch hiervon kein Gebrauch gemacht, ſon
dern beſchloſſen, bei der Fahne zu beiben. T a

Deutſcher Reichstag.
775. Sitzung. Dienstag, 26 April.

Um Bundesratstiſche: Graf Poſadowseky, Nieberding.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des Geſetzent-

wurfes, betr. die elektriſchen Maßeinheiten.
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky begründet die Vorlageunter Hinweis darauf, daß die Feſtſtellung von elektriſchen Maß

einheiten für Wiſſenſchaft, Technik und Verkehr ſich als unabweis-
bares Bedürfnis herausgeſtellt habe.
u Krämer (natl.) ſchließt ſich ſeinen Ausführungen an,

ebenſo
Abg. Benvit (Freiſ. Vereinig.).
Es folgt die zweite Beratung der vom Zentrum eingebrachtenſog. lex Heinze nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion.

180 fordert die Verſchärfung der Strafe für Kuppelei,
ferner: daß die Vermietung von Wohnungen an Frauensperſonen,
welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, nicht als Vorſchubleiſtung
anzuſehen iſt, ſofern damit nicht eine Wrkrargt des
unſittlichen Erwerbes der Mieterin verbunden iſt.

Abg. Schall (konſ.) bittet um Annahme der Kommiſſionsfaſſung.
Abg. Jskranut (Antiſ.) beantragt, dem S 180, Abſatz 2 folgende

Faſſung zu geben: Die Verfolgung der Vermieter von Wohnungen
an Perſonen, welche erwerbsmäßig Unzucht treiben, tritt auf An
trag der Polizei ein. Ohne dieſen Paſſus ſei der ganze Para
graph wertlos.

Es liegt ferner ein Antrag Stadthagen (Soz.) vor: in dem
Paragraphen ſtatt Frauensperſonen zu ſetzen weibliche Per-
onen“, ferner das Wort r und den Abſatz „ſofern
amit nicht eine Ausbeutung bes unſittlichen Erwerbes der Mieterin

verbunden iſt“ zu ſtreichen.
Abg. Stadthagen (Soz.): Ich bin nicht dafür, das Beſſere

zurückzuſtellen, um nur das, was die Kommiſſion vorgeſchlagen
hat, anzunehmen. Nach meiner Meinung ſind die in der Vorlage
vorgeſchlagenen Mittel abſolut e abgeſehen von dem 1744,
der ja jetzt noch nicht zur Debatte ſteht. Jch halte es für das
Schlimmſte, wenn man Moralheuchelei treibt, indem man die
Opfer der traurigen ſozialen Verhältniſſe verfolgt, ein Feigenblatt
über die Uebel deckt und glaubt, damit etwas Gutes, etwas Sitt-
liches gethan zu haben. Was nun den 8 180 betrifft, ſo hoffe
ich, daß Sie den Antrag Jskraut ablehnen werden. Nach ihm
ſoll die Verfolgung der Vermieter von Wohnungen an Perſonen,
die erwerbsmäßig Unzucht treiben, nur auf Antrag der Polizei
behörde eintreten. Es gehört wohl nicht allzu viel Ueberlegung
dazu, ſich zu ſagen, die notwendige Folge dige Antrages muß die
fin. daß die Unſittlichkeit in ungeheuerem Maße wächſt und daß

ie Polizeibehörde zu beſtimmen hat, was ſittlich und unſittlich iſt.
Wenn Herr Jskraut die Litteratur nach dieſer Richtung hin kennen
würde, würde er vor den Folgen ſeines Antrages ſelbſt zurück-
ſchrecken. Ich erinnere an das Büchelchen, das Herr Stieber 1847,
glaube ich, über die Proſtitution verfaßt hat. Hier ſagt er, daß
eine ganze Anzahl von Agenten S Ueberwachung und Abfaſſung
von Proſtituierten, dieſelben zu Spitzeldienſten zwangen unter der
Drohung, ſie ſonſt ins Arbeite haus zu ſtecken. Auch rein redak-
tionell ſcheint mir der Antrag etwas wenig überlegt zu ſein. Ese hier: auf Antrag der ſo etwas, was an ſich

z

rafbar oder ſtraflos iſt, beſtraft werden können. Was iſt denn
ie Polizeibehörde Jn Berlin z. B. hat doch nach der Kabinetts-

ordre vom 22. April 1830 lediglich der Poltizeipräſident das Poli-
rein nach außen zu vertreten.

er Herr lizeipräſident müßte alſo ſelbſt in die einzelnen
Wohnungen gehen, um ſich zu überzeugen, ob die Wohnungen an

erſonen vermietet werden, die gewerbsmäßig Unzucht treiben.
der ſoll etwa die Polizeibehörde durch einen beliebigen Polizei

beamten repräſentiert werden, über deren Mißgriffe in der letzten
Zeit mit vollem Recht ſo viel geklagt wird

Redaktion nsd Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volk6blatt Halleſaale.

Halle a. S., Donnerstag, den 28. April 1898

Was nun den Vorſchlag der Kommiſſion anlangt, ſo werde ichegen die Straferhöhung ſinnen da ich ſie für ungerechtfertigt
v ſo lange, bis man die ſopigun Urſachen, auf denen eine

eihe dieſer Uebelſtände beruht, beſeitigt hat. Auch liegt darindas Mißtrauen gegen die Richter, daß ſie bis jetzt die dupdel

viel zu milde beſtraft hätten. Was den zweiten Abſatz anlangt,
ſo hat ihn Herr Jskraut vollkommen mißverſtanden. Die Not
wendigkeit der Beſtimmung, daß unter gewiſſen Umſtänden das
Vermieten von Wohnungen nicht z weiteres als Vorſchub
leiſtung der Kuppelei zu erachten ſein ſolle, iſt bereits 1892 93 in
dem ſehr ausführlichen Bericht über die lex Heinze dargethan.
Wenn der S 361, Nr. 6 der Polizeibehörde heute das Recht giebt,

Sicherung der Geſundheit, der öffentlichen Ordnung und des
entlichen Anſtandes eine gewiſſe Konzeſſion an ge werbsmäßige

roſtituierte zu erteilen, ſo muß doch offenbar dieſen Proſtituier
ten auch die Möglichkeit r werden, irgendwo zu wohnen
Die Entſcheidungen des Reichsgerichts in dieſer Angelegenheit
nd durchaus nicht überall gleich. Jm allgemeinen iſt für das-
elbe jedoch der Standpunkt maßgebend, daß das bloße Vermieten

von Wohnungen an Proſtituierte zwar nicht ohne weiteres als
Vorſchubleiſten aufzufaſſen ſei, aber es könne zum Vorſchubleiſten
von Kuppelei werden, wenn entweder der Vermieter ſchon bei
Abſchluß des Mietsvertrages Kenntnis davon hatte, daß die
Wohnung zur Unzucht vermietet werden könnte oder wenn der
Vermieter nach erlangter Kenntnis davon aus Eigennutz unter
läßt, das Mietverhältnis zu löſen. Nach meiner Meinung ſteht
dieſe Jundikatur im Widerſpruch mit dem Strafgeſetzbuch. Und es
widerſpricht auch dem geſunden Rechtsgefühl, der einfachen Ver-
nunft, zu ſagen: Proſtituierte dürfen vorhanden ſein, aber wenn
ſie irgendwo wohnen, dann muß derjenige, der ihnen eine Woh-
nung giebt, beſtraft werden. Die Kommiſſion hat zwar etwas
Gutes gewollt, ſie hat aber thatſächlich der falſchen Rechtſprechung
des Reichsgerichts wiederum Vorſchub geleiſtet. Den Gedanken,
dem die Kommiſſion hat Ausdruck geben wollen, wird man ſo

müſſen: das Vermieten von Wohnungen an weibliche Per
onen iſt nicht als Vorſchubleiſtung der Kuppelei anzuſehen.

Freilich kann auch hier eine neue wunderbare Rechtſprechung ein
ſetzen und darin t B. eine Konzeſſionierung der Bordelle erblicken
aber es beſteht doch heute ſchon die Entſchridung des Reichs
gerichts, daß das Geſtatten von Bordellen etwas Strafbares iſt;
trotzdem beſtehen ſolche, z. B. in Hamburg, Halle, Leipzig, Kiel 2c.,
und werden ruhig geduldet. Freilich werden Redaktenre beſtraſt,
die derartige Unzulänglichkeiten aufdecken; ich erinnere an das Ein
re gegen den Redakteur Diehl vom Vorwärts. Gegen die

olizeibehörden, die aber durch ihre Duldung objektiv das Ver
brechen begangen haben, wird nicht eingeſchritten. Ich glaube
alſo nicht, daß der Zuſtand ärger wird, wenn der fragliche Paſſus
geſtrichen wird. an könnte ſchließlich den a
weiten Abſatz ſtreichen und ſagen: ſo lange das Reichsgericht
eſteht, iſt an eine Rechtſprechung, die dem Sinne des Geſetzgebers

en rig auch auf dieſem Gebiete nicht zu denken.
ch habe ferner beantragt, weibliche Perſonen ſtatt „Frauens

perſonen“ zu ſetzen, weil der letztere Ausdruck einen hämiſchen
und unangenehmen Beigeſchmack hat; endlich, das Wort „gewerbs-
mäßig“ zu ſtreichen, weil ſonſt gerade bei der nicht
mäßigen Unzucht von einer Kuppelei geſprochen werden könnte.

ch bitte Sie, im allgemeinen nicht zu glauben, daß mit ſolchen
Feigenblättern von Geſetzentwürfen das Uebel beſeitigt wird.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Pieſchel (natl.): Auf dieſem ganzen Gebiete muß mit
großer Vorſicht vorgegangen werden. So würde z. B. der
8 174a, der Arbeitgeberparagraph und der S 184 „unzüchtige
Schriften“ allein für uns ausreichen, um uns gegen die en bloc-
Annahme zu widerſetzen. Bei 8 180 werden wir für die Kom
miſſionsbeſchlüſſe ſtimmen.

ba. Rören (Zentr.): Die Anträge Jskraut und Stadthagen
Pefg keine Verbeſſerung dar. Jch bitte daher, dieſelben zu ver
werfen.

Abg. Jskraut (Antiſ.): Das Wort rig wirkt auf den Abg.
Stadthagen wie ein rotes Tuch. Mein Antrag will aber nur,
daß die Polizei dieſelben Maßnahmen, wie ſie ſie auch heute er
greift unter Berufung auf ein Geſetz durchführt. Sie trägt dann
die alleinige Verantwortung für den ſittlichen Zuſtand.

Abg. Stadthagen (Soz.): Abg. Jskraut meint, das Wort
Polizei wirke auf mich wie ein rotes Tuch. Die Polizei J
aber, ſo viel ich weiß, blaues Tuch. (Heiterkeit.) Wenn er bis
jetzt nicht verſtanden hat und nicht verſtehen will, was es heißt,
eine Verfolgung in das Ermeſſen der Polizeibehörde legen, ſo iſt
ihm einfach nicht zu helfen. (Sehr richtigh) Nach den Reden der
Herren Pieſchel und Rören bin ich zu der Anſicht gelangt, daß es
feinen Zweck hat, hier über die Faſſung des S 180 herumzu-
ſtreiten. Jch ziehe deshalb meine Anträge zurück mit Ausnahme
des erſten von dem Wort Frauensperſon“.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
ur Geſchäftsordnung erklärt
b. Richter (Freiſ. Volksp.): Angeſichts der bereits ausge

ſchriebenen Wahlen muß das Arbeitspenſum auf das notwendigſte
beſchränkt werden. Wir ſind zwar nicht Gegner des Geſetzes in
allen Punkten, wollen es aber durch ein beſchlußunfähiges und
wenig aufmerkſames Haus nicht erledigen laſſen. Jch bezweifle
daher die Beſchlußfähigkeit.

er nun folgende Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von
132 Abgeordneten, das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig und dieSan wird geſchlo en.

Nächſte Puaurg, ttwoch 1 Uhr. Nachtragsetat für 1898.
2. Leſung der Novelle zur Konkursordnung und des Antrages
Saliſch betr. konfeſſionelle Eidesformel).

Schluß 4 Uhr.

Freußiſcher Landtag.
Sitzung vom Dienstag, 26. April.

Am Miniſtertiſche: Thiel en.
Die erſte Beratung der Sekundärbahn- Vorlage wird fort

geſetzt.Mein kamen wiederum lokale Wünſche zur Sprache, die h

in der Kommiſſion erörtert würden. Von allgemeinem Intereſſe
i nur die Anregung des Abg. v. Woyna (freik.) auf Erlaß
ß ne

T n

s allgemeinen Verkehrs und eventuell eines Tarifgeſetzes, wozu
die Regierung jedoch nicht äußerte, ſowie die Mitteilung desEiſenbahnminiſters Thielen, er habe gemäß der im vorigen Jahr

vom Hauſe angenommenen Reſolution die Direktionen angewieſen,

mm -„/-m mm S

Telephon Nr. 1007.

9. Jahrg

thunlichſt nur inländiſches Material zu verwenden. Dies ſei auch
bis auf die Schwellen, für die ſich inländiſches Material nicht
eigne, geſchehen; doch habe ſich das Verhältnis der in ländiſchen
zu den ausländiſchen wellen Dei der Fürſorge der Regie
rung ſchon weſentlich gebeſſert. Die Anregung des Nbgeordnelen

Ga (konſ.), daß über die Jntereſſen, die ſich bei der Anlage
von keinen geltend machen, die en entſcheiden ſolle,
lehnte der Miniſter ab. Die Vorlage wurde ſchließlich der
Budgetkommiſſion überwieſen.

N r Sitzung: Mittwoch 11 Uhr Antrag Kuge betreffend
en tierärztlicher Unterſuchungen. Antrag Ring v. Mendeldie Ko

Steinfels betr. Maßnahmen gegen Viehſeuchen u. ſ. w.)
Schluß 4 Uhr.

T ZZ)

Angenommen hat der Bundesrat am Dienſtag das
Geſetz, betreffend die Entſchädigung der im Wiederaufnahme-
verfahren freigeſprochenen Perſonen in der Faſſung der
Reichstagsbeſchlüſſe.

Die Freibier-Partei. Die Danz. Ztg. veröffentlicht
ein verirauliches Schreiben des konſervativen Vereins an die
Amitsvorſteher, Gemeindevorſtände und Gutsvorſteher. Es
werden darin eingehende Verhaltungsmaßregeln erteilt über
das Auftreten in gegneriſchen Verſammlungen, und weiter
heißt es: „Bare Auslagen, die Sie aus dieſem Anlaſſe
haben ſollten (event. auch für Freibier u. ſ. w.) ſind
wir bereit, Jhnen zu erſtatten, und bitten zutreffendenfalls
um deren Angabe.“ Wenn eine Partei ſchon ſo weit auf
den Hund gekommen iſt, daß ihre Wahlerfolge mit Freibier
erkauft werden müſſen, dann hilft ihr alles „Sammeln“
nichts mehr

„Möglichft viel“, ſo ſchreibt die agrariſche Deutſche
Tagesztg., muß die Loſung des Bundes der Landwirte bei
den Wahlen ſein.
verteuerung. Das iſt ein offenes Zugeſtändnis, dem die
Wählerſchaft inſofern Rechnung tragen muß, daß ſie den
Nimmerſatten möglichſt viele Niederlagen bereitet.

Bauer und Getreidezölle. Daß die wirklich not
leidenden Kleinlandwirte durch die Getreidezölle ebenſo be
laſtet werden wie die Städter, iſt leicht nachweisbar. Der
ziffernmäßige Beweis iſt jetzt für das Amt Bütjedingen er
bracht worden. Die auf genauen amtlichen Angaben aufge-
ſtellte Berechnung ergiebt nämlich, daß die Bewohner des
Amtsverbandes im Jahre 1897 eine Verteuerung aus
den Getreidezöllen im Betrage von 177 248 M.
erfahren haben. Die Einwohnerzahl des rein ländlichen
Bezirks beträgt 15 953, die Einkommenſteuer desſelben be
läuft ſich auf 73 447 M., die Belaſtung durch Getreidezölle
beträgt alſo mehr als das Doppelte der Einkom-
menſteuer. Unſere Landwirte können daraus erkennen,
was ſie von dem Bund der Landwirte zu erwarten haben
und wie berechtigt unſere Gegnerſchaft gegen dieſe Bewegung
nicht nur im Jntereſſe des ganzen Volkes, ſondern auch im
Jntereſſe der kieinen Landwirte iſt.

Schickſal eines „Geſammelten“. Der einzige
Zentrumsparlamentarier, der ſich von denen um Miquel
„ſammeln“ ließ, iſt der preußiſche Landtagsabgeordnete Graf
Hoensbroech auf Schloß Haag bei Geldern geweſen. Jetzt
hat er, durch die ſtarke Oppoſition, die ſich in ſeinen
Wählerkreiſen gegen die Sammlungspolitik geltend machte,
genötigt, das Mandat ablehnen müſſen und auch den Vorſitz
im Kreisewahlkomitee niedergelegt.

Die reichstrene Räuberſippe, genannt Bund der
Landwirte, verlangt einen hohen Zoll auf die Eſſigeſſenz,
die aus holzeſſigſauren Salzen hergeſtellt wird und ſich vor
dem Eſſig aus Kartoffelfuſel Wein und Biereſſig werden
faſt gar nicht mehr erzeugt durch weit größere Reinheit
und Haltbarkeit auszeichnet. Der Zoll von 8 M. auf den
Doppelzentner wird verlangt, weil der chemiſch reinere Eſſig
dem Kartoffeleſſig Konkurrenz mache. Der vorgeſchlagene
Zoll würde den Eſſigpreis etwa um ſeinen dritten Teil
erhöhen.

Jn einem Soldatenbriefe aus Kiau- Tſchau vom
7. März, den ein badiſches Blatt veröffentlicht, wird mit
geteilt, daß am voraufgegangenen Sonntag ein Gefreiter,
der ſich mit mehreren Kameraden an dem elenden Schnaps,
den es dort giebt, betrunken hatte, einen alten wehrloſen
Chineſen mit ſeinem Seitengewehr erſtochen hat. Der Ge-
freite hat für dieſe That zehn Jahre Zuchthaus bekommen,
zu deren Verbüßung er nach Köln am Rhein überführt
wird. Die Teilnehmer erhalten je ein Jahr Gefängnis
wegen Trunkenheit in Feindesſtadt. Von Jntereſſe iſt noch
die weitere Mitteilung des Briefſchreibers, daß ſie auch in
Kiau Tſchau „ordentlich gebimſt“ werden, da am 22. März
Vorſtellung ſtattfinden ſollte.

Das ſtge Bahnungkück. Jn der Nacht zum
Dienstag iſt in Rath bei Düſſeldorf ein Zug auf ein
Stumpfgeleis abgelenkt worden und auf einen in demſelöen
befindlichen Prellbock aufgefahren. Der Lokomotivführer
tot, der Zugführer und der Bremſer ſchwer verletzt.
Lokomotive, zwei Pack- und vier Güterwagen ſind teils
ſtark beſchädigt, teils zertrümmert; der Betrieb iſt nicht ge

Alſo eine möglichſt große Lebensmittel

e



e

e Der Unſall iſt dadurch entſtanden, daß das auf Halthende Ausfahrisſignal nicht beachtet winde.

Ausland.
Oeftreich. Das Reichsgericht entſchied am

Dienstag über die Klage des deutſchnationalen Abgeordneten
Wolf und elf ſozialdemokratiſcher Abgeordneten gegen den

kus, weil ihnen für die drei für welche ſie auf
rund der „lex Falkenhayn“ von Verhandlungen des

Abgeordnetenhauſes ausgeſchloſſen worden waren, keine Diäten
ausbezahlt worden ſind. Das Reichsgericht erkannte, daß
die Regierung ſchuldig ſei, den Betrag von 30 fl und die
Koſten binnen 14 Tagen an jeden Abgeordneten zu bezahlen.
Jn der Begründung heißt es, daß jeder Abgeordnete das
Recht auf Sitz und Stimme im Reichsrat habe. Eine
Aenderung dieſer geſetzlichen Beſtimmung ſei bisher nicht er
folgt, weshalb der Anſpruch der Kläger zu Recht beſtehe.

anien. Das Pfaffenregiment iſt in Spanien ver-
wirklicht: die Geiſtlichkeit allmächtig und die Regierung ihre
gehorſame Dienerin. Das Uebrige iſt auch darnach: die
re ierenden Klaſſen gewiſſenlos nur auf ihren eigenen Vor
teil bedacht, das Volk arm, roh und unwiſſend. Von
17 Millionen Einwohnern (die Vereinigten Staaten hatten
1896 eine Bevölkerung von 71 263 000 Köpfen) können nur
fünf Millionen notdürftig ſchreiben und leſen; die paar
Schulmeiſter, die Spanien beſitzt, läßt der Staat wie die
Gemeinde am Hungertuch nagen oder thatſächlich verhungern
Dagegen geht es den 32000 Mönchen und 15000 Nonnen
ganz vortrefflich; ſie haben alles, was und wie ſie es
wünſchen.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Die Vereinigten Staaten haben den Krieg an Spanien
nun auch formell erklärt. Die ſpaniſche Flotte ſoll bei
ihrer Annäherung an die amerikaniſche Küſte „abgefangen“werden. So leicht wird ſich das nicht machen iaſen. Die

Beſchießung von Havanna ſoll am morgenden Donnerstag
beginnen. Amerikaniſche Soldaten ſind in kleiner Zahl auf
Kuba gelandet. England hat am Montag und Dienstag
zwei amerikaniſche Kriegsſchiffe, die in engliſchen Häfen lagen,
am Ausfahren verhindert. Es ſcheint, als ob England aus
Konkurrenzneid ſich mehr auf Seite Spaniens ſtellen wird.

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Sagzaſta ſchloß eine Parla-
mentsrede am Montag mit den Worten: „Spanien kann
beſiegt, aber nicht entehrt werden.“ Dieſe hohle Phraſe
gewinnt im Lichte der Thatſache, daß ſich Spanien durch die
unmenſchliche Grauſamkeit und Mißwirtſchaft in den Kolonien
ſeit Jahrhunderten im vollſten Maße fortgeſetzt ſelbſt entehrt
hat, den Charakter eines Kalauers. Ueber Spaniens Ver
halten in den Kaperfrage lehnte Sagaſta ab, zur Zeit Ant-
wort zu erteilen.

Mac Kinley ſtößt in ſeinem Kabinett bei Durchführung
ſeiner Politik auf Schwierigkeiten. Zwei Mitglieder des
Kabinetts ſind bereits ausgetreten.Da die deutſchen Danpfergeſeliſchaften erklärt haben, ſie

ürden die ſtrengſte Neutralität beobachten und keine Konter-
ande für eine der kriegsführenden Mächte laden, ſo wird

erwartet, daß von dem Durchſuchungsrecht Abſtand genommen
wird. Das rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenſyndikat hat eine
große Kohlenlieferung, vermutlich an Spanien, abgelehnt.

Die Einwirkung des Krieges auf den deutſchen
Handel zeigt ſich bereits an manchen Stellen. Aus den
ſächſiſchen Jnduſtriegegenden werden UAbbeſtellungen erteilter
Ordres ſowohl in der voigtländiſchen Spitzen- als auch in
der erzgebirgiſchen Poſamenteninduſtrie gemeldet, und außer-
dem wird befürchtet, daß in dieſer Saiſon die amerikaniſchen
Einkäufer entweder ausbleiben oder doch mit ihren Be-
ſtellungen ſehr zurückhaltend ſein werden.

Zur Wahlbewegung.
Sozial demokratiſche Kandidaturen. Jm Kreiſe

Wittenberge wurde an Stelle des zurückgetretenen Gen. Hinze-
Tangermünde der Gen. Weyl- Berlin als Reichstagskandidat no-
miniert. Jn Danzig proklamierten die Genoſſen den Redak-
teur Storch aus Stettin als Reichstagskandidaten, desgleichen in
Glogau den Gen. Stolpe aus Grünberg.

Jn Leipzig- Stadt haben die Antiſemiten einen Dr. Hädicke
als Kandidaten aufgeſtellt.

Jm Kreis Calbe-Aſchersleben haben ſich die Bündler noch

nicht entſchleden, ob ſie für den bis nationalliberalen Ver
treter Placke eintreten oder eine beſon Kandidatur aufſtellen.
Jedenfalls wird das letztere der Fall ſein. Jn einigen Wochen
erfolgt erſt die endgiltige Entſcheidung

Jn Jena iſt der nationalliberale Abg. Baſſermann Sammel
Kandidat des Bundes der Landwirte, der Konſervativen und der
m r das jetzt durch v. Plötz im Reich

orauForſt, v. gtage vertreten iſt, hat e der veiannte Berliner Sakhelte
als Operationsfeld auserſehen. Feliſch iſt „Sammlungs“

r i d hat zrein en Wahlgange o okratichen Kandidaten einzutreten, da den Haonalltderalen
nicht ſtimmen könnten. Dieſes Verhalten ſticht wirkſam ab von
der bisher ſtets gepflogenen Annähetung der Freiſinnigen an
rechtsſtehende reaktionäre Parteien.

ger wird des auvouiert. Der Stadtverordnete Marg-
greft n Berlin, der für den 2. Berliner Wahlkreis von ſeiten
er Freiſinnigen in Dei genommen iſt, hat dem Wahlvereins

vorſtand der freiſinnigen Partei erklärt, er könne letzterer nur als
„Hoſpitant“ beitreten, da er in einzelnen Punkten, z. B. in der
ſozialen Frage, eine vom Parteiprogramm abweichende Haltungeinttehme. e iſt gewiß erfreulich wenn innerhalb der freiſinnigen

Partei etwas mehr Verſtändnis für wirtſchaftliche Fragen durch
bricht, aber Margraff wird in dieſer Hinſicht auch der einzige
weiße Rabe bleiben.

Parteinachrichten.
Der engliſche Sozialiſt Keir Hardie ſchreibt an das Blatt

Labour Leader, daß über die Todesurſache von Frau Marx-
Aveling Zweifel entſtanden ſeien, ſo daß die Behörde eine neue
Unterſuchung fordere.

Ein alter Parteigenoſſe, der Gaſtwirt Otto Riſſe
in Leipzig, iſt aus dem Leben geſchieden. Der Verſtorbene, der
als Gaſtwirt in Thonberg und in den letzten Jahren im Zeitzer
Thorhaus vielen unſerer Genoſſen perſönlich bekannt war. hat
vor und während des etzes eifrig für unſere Partei

ewirlt. Seine eigenartige Perſönlichkeit erfreute ſich allgemeiner
eliebtheit. Die letzten Jahre war Genoſſe Riſſe leidend. Seine

Krankheit legt ihm in den letzten Jahren natürlich auch in der
ken hätigkeit Zurückhaltung auf. Ehre ſeinem An-

enken!

Krbeiterbewegung.
Oeſtreich. Jn Wien erfolgte am Sonntag die Neuwahl

des Handelsgehilfen-Obmanns, der bisher der chriſtlich
oziale Abg. Axmann war, es ſiegte nach heftigem Wahlkampfe der
ozialdemokratiſche Kandidat Pick mit 4415 gegen 3614 Stimmen.
or dem Rathauſe fanden Zuſammenſtöße ſtatt. Der chriſtlich

ſoziale Abg. Bielohlavek erhielt eine Ohrfeige. An 100 Perſonen
wurden verhaftet.

Sitzung der Gemeinde Vertretung
in Giebichenſtein

am 26. April 1898.
Die Sitzung wird um 5 Uhr vom Vorſitzenden Rudloff

eröffnet und in die Beratung der z eingetreten.
Punkt 1: Einführung der neu gewählten Gemeinde-

verordneten. Der Vorßtzende begrüßt die neu gewählten Ge-
meindeverordneten durch Handſchlag und bittet dieſelben, durch
friedliche Auseinanderſetzungen dei den Beratungen ihre Kräfte
der Gemeinde zu widmen.
Punkt 2: Die Einführung von Waffſermefſern ruft eine

längere Debatte hervor und endigt mit der Annahme derſelben.
Der Vorſitzende teilt mit, daß in der Kommiſſion die Einführung
von Waſſermeſſern mit 4 zen 2 Stimmen abgelehnt ſei. Es
wird hierbei betont, daß eine Belaſtung der ärmeren Bevölkerung
nicht ſtattfinde. da die Waſſermeſſer mehr eine Kontrolle ermög-
lichen ſowie einer Vergeudung von Waſſer vorbeugen ſollen. Die
Abſtimmung ergiebt für Einführung von Waſſermeſſern 12 Stimmen,
egen dieſelbe 9 Stimmen. Weiter wird beſchloſſen, daß der
ermin für die Einführung erſt nach Fertigſtellung derſelben feſt

eſetzt werden ſoll. Hierbei macht ſich auch eine Erhöhung desPlogentſahes notwendig und wird beantragt, denſelben von 100

auf 110 Prozent zu ſetzen, doch erhielt der Antrag nur 8 Stimmen,
ſo daß es beim 100 Prozentſatz bleibt.

Punkt 3: Wahl der Kommiſſionen. Die erſte, die Armen-
kommiſſion, bleibt aus ihren alten Mitgliedern beſtehen. Bei
der Baukommiſſion wird von unſeren Genoſſen Emmer vor
geſchlagen, der an Stelle Lüttigs zu treten hätte, doch ergab die
Abſtimmung die Wiederwahl Lüttigs. Die Straßen Beleuch-
tungskommiſſion wird aufgelöſt. Jn die Waſſerwerks-
Deputation werden alsdann die Gemeinde Verordneten
Schumann Spindler und gewählt. Jn die Sanitäts-
kommiſſion wird an Stelle des ausgeſchiedenen Droguiſten
et Dr. Ziegner gewählt, die übrigen werden wieder
gewählt.

Punkt 4: Feſtſetzung der Luſtbarkeitsſteuer für die Kon-
erte in der „Saalſchloßbrauerei“ und in „Bad Witte-
ind“. Hierbei wird der alte Satz beſtehen gelaſſen.
Punkt 5: Beſchaffung von Schulſchränken. Beſchloſſen

wird, daß drei ſolid gearbeitete Schränke angeſchafft werden.
Punkt 6: Antrag auf Erlaß von Kanalanſchlußgebühren.

Der Vorſitzende macht bekannt, daß die Beſitzer von „Bad Witte
kind“ um Erlaß der Kanglanſchlußgebühren erſucht hätten, welche
einen Betrag von 1150 M. ausmachen. Hierzu waren zwei An-

eſtellt peltgeher 1.60 lazah S be 1 v e 10 abgzweite Antrag der bloß 1 Feſtſest wurde mit 11 gegen

an eluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr. B.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. April 16898.

Zur Beachtung. Für die Monate Mai und Juni
nimmt die Abonnements auf das Volksblatt zum Preiſe
von 1.14 M. entgegen bei freier Zuſtellung in Haus. Jeder
Briefträger, jede Poſtanſtalt muß die Beſtellungen ausführen.
Das Abonnement kann aber nicht dadurch bewirkt werden,
daß der Expedition unſeres Blattes der Betrag
wird, ſondern es muß bei der Poſtanſtalt des a
des Empfängers aufgegeben werden oder bei dem Briefträger,
der die Beſtellung im Orie zu beſorgen hat. Wer ſich das
Blatt von ſeiner Poſtanſtalt abholt oder abholen läßt, braucht
für die zwei Monate nur 84 Pf. zu zahlen.

Die Verurteilung des Genoſſen Weißmann zu
14 Tagen Haft wegen der Boyfkottnotiz von Bitterfeld er
regt allenthalben Aufſehen in der Parteipreſſe. Man hält
es einfach für unmöglich, daß auf die ledigliche Konſtatierung
einer Thatſache hin, in dieſem Falle die Verhängung des
Boykotts, eine Verurteilung erfolgen konnte. Bemerkens-
wert iſt, was der Vorwärts hierzu ſchreibt:

Man mag dieſe git ſo oft durchleſen wie man will, ſie
wird ſich immer nur als die Mitteilung einer Thatſache
darſtellen. Mit demſelben Rechte nun wie hier das Volksblatt
ſür Halle könnte jede andere Zeitung, h welcher Partei
richtung, wegen bloßer Mitteilungen über ſtrafbare Handlungen
prozeſſiert werden. Das Urteil des Schöffengerichts erſcheint
daher von prinzipieller Wichtigkeit, und man darf hoffen, daßdie Berufungeinſtanz dem elementaren Rechte der Preſſe, Mit

teilungen über geſchehene Dinge zu machen, wieder zur Gel-
tung verhelfen wird.

Bekanntlich wurde vom Angeklagten geltend gemacht, daß
faſt ſämtliche bürgerliche Blätter ſehr oft den Thatbeſtand
der Verhängung des Boykotts durch Sozialdemokraten überirgend ein Lokal zur Kenntnis ihrer Leſer bringen. Aber,

ſo ſagte Herr Weydemann, das wäre etwas anderes, dieſe
Blätter brächten eine derartige Notiz nur zur Jnforma-tion für ihre Leſer, die ſozialdemokratiſche Freſe aber ver

folge durch derartige Veröffentlichungen einen ganz beſtimm-
ten Zweck. Dieſer Standpunkt iſt wirklich unbegreiflich.
Man fragt ſich unwillkürlich: Mit welchem Rechte
darf ein Teil der Preſſe etwas ſchreiben, was
für den anderen Teil ſtrafbar iſt. Wir ſind ſchon
beſtraft worden, weil wir bei Gerichtsver handlungen
den ſtrafbaren Paſſus, welcher zur Jnformation
unſerer Leſer dienen ſollte, nachgedruckt haben. Wie kommt
die Rechtſprechung dazu, für die nichtſozialdemokratiſche
Preſſe ein beſonderes Preßgeſetz zu konſtruieren. Oder
glaubt Herr Weydemann, der grobe Unfugs Paragraph ſei
bloß für die ſozialdemokratiſche Preſſe vorhanden Seitdem
man Boykottnotizen in der Preſſe als groben Unfug defi-
niert hat, iſt ſchon manches nach dieſer Richtung hin ge-
leiſtet worden. Aber die Verurteilung am Sonnabend iſt
denn wahrlich das Höchſte, was mit Hilfe des groben Un-
fugs Paragraphen erreicht werden kann. Nun, es wird ſich
ja zeigen, was die Berufungsinſtanz dazu ſagt. Jedenfalls
hat aber Herr Weydemann dem vom preußiſchen Juſtiz-
miniſter ſeiner Zeit im Reichstage gethanen Ausſpruch:
„Wenn zwei dasſelbe thun, iſt es eben nicht dasſelbe“ durch
die Gegenüberſtellung der bürgerlichen mit der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe ein neues Ruhmesblatt eingeflochten.

Vom Motorwagen abgeftürzt iſt geſtern, Dienstag,
nachmittag in der Magdeburgerſtiraße in der Nähe der Klinik eine
rau derart unglücklich, daß ſie mit dem Hinterkopf auf das
traßenpflaſter aufſchlug und ſich ſchwere Verletzungen zuzog.

Sie wurde ſofort in die nahe Klinik gebracht.
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich heute vormittag gegen

11 Uhr am Feuerwehrdepot. Zwei Pferde des Depots gingen
durch und riſſen am Gymnaſium den großen Kandelaber um bis
das Geſtränge zerriß und eins der Pferde ſefen blieb. Der Wagen

7 verunglückte ſo ſchwer, daß ſeine ſofortige Unterbringung
n der Klinik notwendig war.

Die neue Brücke an der Moritzburg iſt heute mittag eröffnet
worden. Am Paradeplatz und jenſeits des Mühlgrabens waren
Ehrenpforten erbaut. Die Pforte am Paradeplatz trug eine über-
aus geſchmackloſe, weil in dieſem Falle nicht im mindeſten an
gebrachte Jnſchrift, nämlich den alten Vers: „Der eine acht's der
andere verlacht's, der dritte betrachtss! Was macht's?“ Wenn
unſere Magiſtratspoeten keine den Verhältniſſen beſſer angepaßten
Produkte zu ſtande bringen, kann auf ihre Leiſtungen billig ver
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Unter der Erde.
Errtz h lung aus den Pyrenäen.

Von Friedrich Thieme.

12 [Nachdruck7 verboten.Der Direktor trat eilig näher. Sollte er doch vielleicht einen
zweiten Ausgang aus dem Bergwerk auffinden Mit einer
Kerze in der Hand prüfte er rings umher die Bergwand
nirgends ein Weg zur Freiheit oder auch nur ein Anzeichen, das
darauf hindeutete. Wer weiß, durch welchen windungsreichen
Kanal die Luft hier Eingang fand. An dem Orte, wo der
Hauch aus dem Geſtein zu dringen ſchien, ſah er nur einige
kaum handbreite Spalten, deren Verlauf nur wenige Fuß zu ver

t war.ißmutig wanderte er weiter. Da fiel ſein Auge plötzlich auf
tine Anzahl Säcke, die hier einer an dem andern in dem hier
über mannshohen und mehrere Meter breiten Stollen aufgepflanzt
waren wie in einer Niederlage. Antoine öffnete einige der nur
loſe zugebundenen Ballen, ſie enthielten Getreide und Tabak.
War es möglich, daß ſich irgend ein Kaufmann dieſen entlegenen
Piatz als Vorratsgewölbe ausgewählt hatte Wohl kaum.
Unſer Freund erriet ſofort die wahre Herkunft und Beſtimmung
der au eigergn Schätze. Dieſe Stät e, dachte er, dient als
ein Verſteck für Schmuggler und allerdings könnten ſie in ganz
Spanien oder Frankreich kein verborgeneres und weniger der Ent
deckung ausgeſetztes erkunden.

Wenn deeſe Leute aber, ſo erwog der Geolog bei ſich ſelbſt, ihre
Waren hier niederlegen, ſo muß notwendig auch eine Möglichkeit
vorhanden ſein, bequem an den Ort zu gelangen. Keinesfalls
nehmen die Schmuggler mit ihren ſchweren Päcken ihren Weg
durch den Schacht, durch welchen ich gekommen bin, denn erſtens
iſt derſelbe mindeſtens zwei Stunden von hier entfernt und

vermöchte niemand Pakete von ſolcher Größe und
chwere auf ſeinem Rücken r er Transport kann

alſo nur auf einem andern Wege erfolgen, der in der Nähe ge
legen ſein und von der Oberfläche bequem abwärts führen muß.
Oder ſollte ich in der That der Pforte meines Kerkers hier näher
ſein, als ich glaube

e Hoffnung erwachte in ſeiner Bruſt und ließ ihn für den
Augenblick en und Entkräftung vergeſſen.

Vielleicht enthielten dieſe Ballen ſogar Lebensmittel Jn ſeiner
Lage würde ſicher kein Menſch es ihm anrechnen, wenn er ein
weniges zur Stillung ſeines Hungers davon entnahm.

Das Glück war ihm günſtig, der Jnhalt eines der Säcke be
za aus Schinken, Brot und einigen Flaſchen Wein, wahr
cheinlich den zum perſönlichen Gebrauch beſtimmten Vorräten der

Schmuggler. Antoine ſtieß einen Jubelruf aus, er war gerettet,
zum zweitenmale gerettet! Ohne Beſinnen hielt er ein wahres
Göttermahl und fühlte ſich, nachdem er dasſelbe mit einigen
r Schiucken aus einer der Flaſchen gewürzt, wie neu
geboren.

Der ungewohnte Trank wirkte bald ermüdend. Mit einem Ge-
fühl lange entbehrter Behaglichkeit ſtreckte ſich der Direktor neben
dem Warenlager aus und verſank in einen tiefen, erquickenden
Schlummer. Ein ſchöner Traum ſpiegelte ihm liebliche Bilder
vor, er ſah ſich zurückverſetzt in ſein trauliches Heim, froh begrüßt
von ſeiner trauernden Gattin.

Nach mehreren Stunden erwachte er von einem lauten Geräuſch.
Sich halb emporrichtend unterſchied er den Schall ſich nähernder
Fußtritte und ein Gemurmel von vie'en Stimmen.

Gewiß waren das die in ihren Schlupfwinkel zurückkehrenden
Schmuggler, wie es wohl auch der Ruf eines der Mitglieder der
Bande geweſen war, welcher ihn geſtern nach dieſem Platze ge-
führt hatte. Jetzt hatte ſeine Leidens zeit am längſten gewährt.
Die Männer würden, mußten Mitleid mit We entſetzlichen
Geſchick empfinden, ſie würden ihn gewiß aus ſeiner unverſchulde
ten Gefangenſchäft erlöſen, wenn er ihnen unverbrüchliches
Schwei,en gelobte.

Mit Spannung harrte er ihres Erſcheinens, deutlich verſtand
er bereits jedes Wort ihres laut geführten Geſpräches.

„Biſt Du ſchwer verwundet, Zittorio
„Nein, Senor, ich kam mit einem blauen Auge davon.“

waren verdammt nahe daran, den Schuften in die Hände
zu fallen

a fe e e 2 Vpen L ein Geſchäft ge
macht wie noch nie. er ſin n e„So gut als auf dem Monde Caramba! ſtill,
An giehrs?

„WaS Du nicht es ein Seufzer
c wer ſollte hier ſeufzen Irgend ein Stein

Die Unterredung verſtummte plötzlich. Tiefes Schweigen herrſchte
in dem ſtillen Raume.

Antoine wollte ſich erheben, um ſeine Anweſenheit kundzuthun.
Jm ſelben Augenblicke aber traf ihn ein heftiger Knittelſchlag auf
den Kopf, mit einem lauten Schrei brach er zuſammen und lag
ſteif und bewußtlos auf der Erde.

„Ein Verräter!“ rief eine rohe Stimme neben ihm. „Was
machen wir mit ihm, Kameraden

„Jſt er tot?“
„Jch glaube nicht.“
„Wer iſt es denn
Einer der Männer, ein rieſenhafter Catalonier mit geſchwärztem

Geſicht, der ſeinen alten zerfetzten Hut tief in die Stirn gedrückt
hatte, beugte ſich über den Ohn mächtigen und hielt die Laterne
dicht an ſein Geſicht.

„Kenne ihn nicht irgend ein Fremder, den ſein Unſtern in
unſer Verſteck gefnprt hat.“

„Wer es auch ſei, er kennt unſer Geheimnis,“ ſagte finſter der
Führer der nächtlichen Schar. „Unſer aller Freiheit, vielleicht ſo
gar unſer Leben ſteht auf dem Spiele, wenn unſer Zufluchtsort
offenbar wird. Wir dürfen uns unter keinen Umſtänden auf
n e Flchwiegenheit verlaſſen. Was beginnen wir mit ihm,

eunde?“
Die rohen Geſellen, etwa ein Dutzend an der Zahl, blickten

einander nachdenklich an.
„Nur die Toten reden nicht,“ erklärte endlich Zittorio.
r Gottes willen, keinen Mord!“ rief der jugendliche Antonio

entſetzt.
„Antonio hat recht,“ entſchied der Führer. „Wir wollen kein

nutzloſes Blut ten. ndeſſen erheiſcht inſre Sicherheit,
daß wir ihn unſchädlich machen. Mein Rat iſt, ihn zu bindenund er niden und ihn in irgend einem Winkel ſeinem Schickſal
zu überlaſſen.“

Ueber Zittorios wildes Antlitz zuckte ein teufliſches rn
„Das wäre grauſamer als ein Piſtolenſchuß, meinte Antonio

dig.Der Fahrer zuckte die Achſeln.

„Er oder wir, lautel die Loſung,“ ſagte er gleichgiltig. „Willſt

ültons n ſich an Prteine er ren
ch und den Schlag geführt hatte, antwortete einembach er de las geführt ung folgt



die Brücke wird zweifellos der Verkehr mit
Ffeits d lgrabens gelegenen Stadtteil weſentlich

Wi für Brauereien iſt ein Erkenntnis des Kammer
gerichts, durch welches verlangt wird, daß alle Bierfäſſer amtlich

eaicht ſein müſſen und daß die private Aichung nicht genüge.
s Landgericht zu Bromberg hatte als Vorinſtanz enigegen

geſetzt entſchieden.

Giebichenſtein. Automatenmarder. Die in der Saal-
e eraneee r ZuckerwarenAutomaten wurden am

ontag abend erbrochen und für etwa 18 M. Ware entwendet.
Merſeburg. Der Ttiſchlerlehrling Schneider, welcher den

Brand bet ſeinem Lehrherrn kürzlich angelegt haben ſoll und ſich
dieſerhalb am Dienstag vor dem Landgericht Halle zu verant
worten hatte, iſt auf Beſchluß des Gerichts hinſichtlich ſeines
Geiſtes zuſtanbes der arztlichen Beobachtung unterſtellt worden.

utenverg. Bei der ſtattgehabten Gemeinderatswahl
wurde in der 3. Abteilung der Genoſſe Maurer Otto Pfeifer
als Gemeindeverordneter gewählt. Jn Bruckdorf erhielt
der Kandidat Naumann in der 3. Abteilung 4 Stimmen
und iſt ſomit gewählt, da von 70 Wählern nur die 4
erſchienen waren. Wie bürgerliche Blätter berichten, gehört
Naumann der Arbeiterpartei, ſoll wohl heißen Sozialdemo-
kratie, an. Wir bedauern lebhaft, daß unſere Freunde in
Bruckdorf uns nicht von dem Ausfälle der Wahl in Kennt-
nis geſetzt haben und wir vorſtehendes erſt der bürgerlichenPreſſe entnehmen mußten. Red.)

Zeitz. Das Komitee für die Maifeier hat die näheren
Arrangements im Jnſeratenteil erlaſſen. Darnach findet
am Sonntag der Ausflug nicht, wie zuerſt geplant, nach
Bergisdorf, ſondern nach Haynsburg ſatt. Von Bergisdorf
hat das Komitee Abſtand genommen, weil der dortige Saal
beſitzer Herr Kreſſe ſeinen Saal zur Abhaltung von Ver-
ſammlungen während der Wahl verweigerte. Jn Haynsurg
wird von der hieſigen Stadtkapelle von 11 Uhr ab ein Kon
zert veranſtaltet, bei dem zwei Geſangvereine mitwirken. Es
iſt nun notwendig, daß an dem Ausflug möglichſt alle Ar
beiter und Arbeiterinnen teilnehmen, um ſo mehr, als es
leider in den Vorjahren dem allergrößten Teile unſerer Ge-
noſſen und Genoſſinnen verſagt war, an der Vormittagsfeier
ſich zu beteiligen. Der Sammelplatz iſt die Obere Geraer
ſtraße, von wo pünktlich um 8 Uhr fortgegangen wird.
Nach dem Konzert fiadet in Haynsburg eine Volksverſamm
lung ſtatt, in der unſer Kandidat, Genoſſe Ad. Thiele aus
Halle, über die Maifeier und ihre Bedeutung für die bevor-
ſtehende Reichstagswahl referieren wird. Nachmittags er-
folgt dann noch der Räckmarſch nach Zeitz, woſelbſt abends
um 7 Uhr in deu beiden Lokalen Heiterer Blick und
St. Siephan, die Genoſſen Plorin und Leopoldt über die
Bedeutung des erſten Mai kurze Anſprachen halten werden,
worauf ſich dann die Teilnehmer an den in beiden Lokalen
veranſtalteten Tänzen beteiligen.

Es werden nun nochmals alle Genoſſen und Genoſſinnen
erſucht, an den Veranſtaltungen teil zu nehmen. Der Aus-
flug muß ein impoſanter werden. Wir ſtehen im Zeichen
der Reichstagswahlen. Jn einigen Wochen wird die Wahl-
ſchlacht geſchlagen werden, der erſte Mai ſoll ihr Vorläufer
ſein. Fehle deshalb keiner, der ſich zu unſerer Partei rech
net. Hoffentlich meint es der Himmel mit uns gut und
beſchert uns ein ordentliches Sozialdemokratenwetter mit
Sonnenſhein. Al'o ſei jeder am Sonntag früh pünktlich
zur Stelle. Und damit auch der finanziellen Mittel gedacht
werde, hat das Maikomitee allen bekannteren Genoſſen
Maikarten und Maimarken übergeben, von denen jeder ſie
beziehen kann. Wir ſind diesmal in der Lage, den event.
Ueberſchuß dem Wahlfonds zuweiſen zu können. Sorge jeder
dafür, daß dieſer Ueberſchuß recht groß iſt. Und nun,
friſch gerüſtet zum 1. Mai!

Weißenfels. Zum Zimmererſtreik ſchreibt man
uns: Jn der am Dienstag abend ſtattgehabten Verſamm
lung der Zimmerer wurde getadelt, daß das an die Arbeit-
geber gerichteie Schreiben welches unſere Forderungen
35 Pf. Stundenlohn und zehnſtündige Arbeitszeit enthielt,
unbeantwortet geblieben iſt. Es wurde beſchloſſen, die Ar-
beitgeber zu einer Antwort auf die Forderungen der Lohn-
kommiſſion aufzufordern, im ablehnenden Sinne die
Arbeit niederzulegen. Ueber das Baugeſchäft von
F. Mahler ſoll die Sperre verhängt werden, weil er ſich
weigert, Kaſten und Eimer zu liefern und auf die diesbe-
züglichen Vorſtellungen, die ihm von zwei Kollegen gemacht
wurden, dieſelben entlaſſen hat, worauf ſich ſämiliche dort
beſchäftigten Arbeiter ſolidariſch erklärien und die Arbeit
niederlegten Mehrere Ardeitgeber haben bereits die Forde-
rungen de. Zimmerer als berechtigt anerkannt und dieſelben
bewilligt. Es iſt alſo die Mitteilung des Kreisblattes voll
ſtändig unrichtig, die beſagt, daß auf allen Plätzen für 33
Pfernige Stundenlohn gearbeitet worden ſei. Wenn die Aer
beiter feſt e muß der Sieg unſer werden
(Unſer Berichterſtatter fügt den bekannten Zuſatz bei: Da
dieſer Zuſatz unter Anklage ſteht, wollen wir abwarten, wie
die gerichtliche Entſcheidung ausfällt. Zum Zimmererſtreik

ichtet werden. Dt es

aber bemerken wir: Alle Zimmerer nach Weißenfels
daſelbſt iſt Streik!! D. Red.)

rbig. Arbeiter, Achtungl Am Freitag, den
e prit abends 8*/, Uhr findet im Reſtaurant „Dorotheen

ne öffentliche Verſammlung ſtatt, mit der Tagesordnung
weck und Ziele der Konſum-Vereinez; einberufen

iſt die Verſammlung von hieſigen Bürgern. Es iſt Pflicht
eines jeden Arbeiters, in dieſer Verſammlung recht zahlreich
zu erſcheinen, und dafür einzutreten, daß das, was wir ſeit
Jahren erſtreben Wirklichkeit wird, und der p ründende
Konſum- Verein von Männern geleitet wird, die die Jnutereſſen
der Arbeiterſchaft voll und ganz vertreten. Alſo Arbeiter,
Hand ans Werk! Laßt die Gelegenheit nicht ungenützt vorüber
gehen. Am Freitag abend alle Mann an Bord!

Bröditz. Am Sonnabend fand hier eine öffentliche Berg
arbeiter Verſammlung ſtatt, welche aber leider ſehr ſchwach beſucht
war. Kamerad Schulz Zangenberg hatte die Berichterſtattun
über den Kongreß zu Dortmund übernommen und er entledigte ſi
einer r zur Zufriedenheit der Anweſenden. Der Vor
tzende ſchloß die Verſammlung mit einem dreimaligen Glückauf.
Naumburg. Was man den dienenden Schichten der Bevölke-

rung alles zu bieten wagt, lehrte eine Verhandlung, die Montags
vor dem hieſigen Schöffengericht ſtattfand. Der Privatier Dorſte-
witz von hier ſuchte durch ein Jnſerat eine Aufwärterin. Als ſich
eine ehrſame Frau meldete, riegelte er die Thüre zu und ſuchte
mit der Frau alles mögliche auszuführen. Er beleidigte ſie thät-
lich und wörtlich. Die Frau brachte die Sache zur Anzeige und
er P pfechter von Sitte und Ordnung erhielt vier Monate Ge-

ugnis.Lorgan. Der Jnfanteriſt Franz Böhme vom hieſigen 72. Re
hat ſich vor einigen Lagen erſchoſſen. Böhme iſt aus

erſeburg gebürtig. Motiv, wie gewöhnlich „unbekannt.“
Querfurt. Am Montag iſt hier ein Maurerſtreik aus-

dere 130 Maurer haben die Arbeit niedergelegt. Jhre
orderungen ſind: 10tündige Arbeitszeit und 30 Pfg. Stunden-

ohn. Bisher hatten ſie 26 Pfg. Man ſieht daraus, wie ſchlecht
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der hieſigen Arbeiter ſind, wenn

ür einen Stundenlohn von 30 Pfg. erſt in Streik
reten müſſen.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Verſchwunden iſt ſeit Sonnabend der Windmühlen Pächter

Wagner in Reichardts werben. Er hat das ihm anver-
traute Getreide unterſchlagen, und ſonſtige Betrügereien verübt.

Jn Dommitzſch fiel das fünfjährige Töchterchen eines
Bäckermeiſters zwei Stockwerk hoch herunter und überſchlug ſich
dabei zweimal. Die Verletzungen ſind trotzdem vur leichter Natur.

Jn Merſeburg erhängte ſich der Friedhofswärter W. Er
litt ſchon ſeit längerer Zeit an Trübſinn Der Maurerlehrling
Hildebrand fiel beim Abputzen des Waſchkeſſels in denſelben und
zog ſich dabei ſchwere Brandwunden zu.

Gerichtsſaak.

Schwurgericht,
Halle, 26. April.

Verſuchter Mord. Die heutige Sitzung hatte ſich mit dem
ſeiner Zeit im Volksvblatte erwähnten Vorgange vom Abend des
3. März d. J. zu beſchäftigen in der Sache des Keſſelſchmiedes
Joſeph Förſter hier dem zur Laſt gelegt wurde er habe an
jenem Abend in der Großen Steinſtraße hierſelbſt einen Mord-
verſuch auf ſeine Frau unternommen, indem er mittels eines
Revolvers auf ſelbige geſchoſſen und ſie auch getroffen, aber nur
verletzt habe. Förſter iſt 37 Jahre alt, aus Böhmen gebürtig, ſeit
1885 in Halle wohnhaft und ſeit 1889 verheiratet. Er gab an,
ſeine Abſicht ſei damals nur geweſen, ſich ſelbſt zu erſchießen,
nicht aber ſeine Frau. Dieſe ſei nur durch den Schuß getroffen
worden infolge einer Wendung, die ſie gemacht, als er ſie am
Arme gefaßt und zu ihr geſagt habe: „Hier ſiehſt Du Marie, ich
will mir's Leben nehmen“. Der Schuß ſei losgegangen und von
da an wiſſe er, Förſter, über die weiteren Vorgänge nichts mehr.
Seine Frau zu verletzen, habe er überhaupt nicht beabſichtigt. Er
ſei verletzt und bewußtlos in die Klinik gebracht wie er aber ins
Gefängnis gekommen, wiſſe er nicht. Zum beabſichtigten Selbſt
morde, der ihm nicht gelungen, ſei er durch die ihm von ſeiner

rau widerſahrene ſchlechte Behandlung getrieben worden. Den
Selbſtmord aber habe er in Gegenwart ſeiner Frau verüben
wollen, damit ſelbige ſehe, was ſie an ihm verſchuldet habe. Ein
anderes Bild von dem Förſterſchen getrübten Eheleben gewann
man jedoch durch die umfangreiche Beweisaufnahme, da ſich er-
gab daß Förſter in ſchlechte Seſellſchaft geraten war und ſich dem

runke, dem übermäßigen Schnapsgenuß ergeben und ſeine Frau
ſchlecht behandelt hatte. Letztere war genötigt geweſen, zeitweis
faſt ganz allein den Unterhalt für ihre Familie zu erwerben, was
namentlich der Fall war, als Förſter zweimal 9 Monate Gefäng-
nis wegen Diebſtahls verbüßen mußte. Frau Förſter wurde durch
Zeugen als ſehr fleißig, ordentlich und rechtſchaffen bezeichnet, derniemand etwas Schlechtes nachzuſagen wußte. Ueber den Vorgang

vom erwähnten Abend bekundeten Zeugen, der Angeklagte habe
den erſten Schuß auf ſeine Frau abgegeben, wodurch dieſe an der
rechten Schläfenſeite eine 2 Zentimeter lange Wunde davonge-
tragen, die nach drei Wochen geheilt war. Zwei Schüſſe hatte
Förſter ſeiner ſich zur Flucht gewendeten Frau nachgefeuert und
die drei letzten Schüſſe auf ſich abgegeben, wovon ihn 2 Schüſſe
leicht am Halſe verletzten. Angebliche krankhafte Störung der
Geiſtesthätigkeit lag bei Förſter nach dem Gutachten des ärztlichen
Sachverſtändigen nicht vor, ſondern bloß die Thatſache, daß er ein
Gewohnheitstrinker ſei, bei dem jedoch ſeine freie Willensbeſtim-
mung keineswegs ausgeſchloſſen erſcheine. Damals ſei er bloß an-
getrunken geweſen. Schuldig geſprochen wurde der Angeklagte des
verſuchten Mordes und zu 10 Jahren Zuchthaus, ſowie 10 Jahren
Nebenſtrafe (Ehrverluſt) verurteilt wie der Staatsanwalt bean-
tragt hatte. 49 Uhr ſchloß die Sitzung.

Aus dem VReiche.
Berlin. In der Güntherſchen Mordſache glaubte die

Polizei, neue Angriffspunkte zu haben. Der Buchhalter Richter
in R'ixdorf ſoll öfters mit der Ermordeten geſehen worden ſein.
Richter ſei nun ſeit dem Morde verſchwunden. Nun kommt die
Nachricht, daß auch dieſer vermeintliche Mörder nicht in Betracht

kommen kaun, denn elbe
und hat ſein Alibi nachgewieſen.

Hälfte des Juni zur Verhandlung V
wegen Hehlerei r werden. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß
die der Reichsdru
im Betrage von 44 000 gGrünenthal nach dem Diebſtahl aufgedruckt worden
thal giebt an, daß er 220 Tauſendmarkſcheine geſtohlen habe, ob
aber dieſe Angabe richtig iſt, iſt ſehr e elhaf

unter anhaltendem Beifall der zahlreichen Zuhörer d
geklagten freigeſprochen worden. Der Staatsanwalt hatte 300 M.
und 110 M. Strafe beantragt. Es handelte ſich um eine Kritik

auf der Bildfläche wieder erſchienen

Affaire Grünenthal ſoll in der erſten
en. Die Elly Golz ſoll

Berlin. Die

erei zur Unterſuchung übergebenen Banknoten
M. Nummern zeigten die zweifellos vonb Grünen-

Braunſchweig. Jn dem Proz del ſind rn abendbeiden An

uſtände im Landeskrankenhaus, in welchem dex verſtorbeneder
Dr. del als leitender Arzt nicht die zen Reinlichkeit beob
achtet haben ſollte. Angeklagt waren ſeine bei den Brüder, der
Schriftſteller und der Profeſſor Seidel, die ihren Bruder gegen
die Anſchuldigungen der Aſſiſtenten des Krankenhauſes in Schutz
nahmen und wegen Beleid gung derſelben vor Gericht ſtanden.

Gera. Hier wird nicht gelacht. Bei einer Kontroll
verſammlung wurde ein Reſerviſt, der im Gliede geredet und ge
lacht haben ſoll, aus dem Gliede geholt und von dem die Kon
trolle leitenden Offizier mit 3 Tagen Mittelarreſt beſtraft. Die
u erfolgte ſofort. O welche Luſt, Soldat geweſen
zu ſein!

Schandau. Der Schuldirektor Dreßler, hier, iſt wegen
ſchweren Vergehens gegen Schulmädchen verhaftet worden. Der
Verdacht, daß Dreßler, eine Ordnungsſäule erſter Güte, ſträflichen
Umgang mit Schulmädchen pflegte, iſt ſchon ſehr alt, aber es ge
lang nie ihn zu überführen.

OQnittung.
ür den Wahlfonds zur Reichstagswahl

r eſtaurant, Thomaſiusſtraße. Teller unterm Tiſch
r.

Von einem T Vortrag bei Mehnert 1. M. Sch.
Vom roten Bäcker 1 M. Schade.Quittung aus Delitzſch.
Von Gleſiener und Wiedemarer Genoſſen 46.40 M. erhalten.

L. Biedermann,
Kreis Vertrauensmann.

BVriefkaſten der Redaktion.
Merſeburg. Selbſt wenn Jhre Mitteilung nicht anonym

wäre, könnte ſie keine Aufnahme finden. Denn wenn ein Mann
durch Fa milienverhältniſſe ſo entmutigt wird, daß er einen Selbſt
mordverſuch unternimmt, ſo mag man das bedauern, aber ihn
deshalb bloßſtellen wollen, iſt nicht ſozialdemokratiſch. Daß der
Lebensmüde Beamter iſt, kann an der grundſätzlichen Beurteilung
ſolcher Vorkommniſſe nichts ändern.

A. T. in S. 1. Ein beſtimmtes Alter iſt darin nicht geſetzlich
vorgeſchrieben Sobald das Kind allein laufen kann, darf es ohne
Gefahr geſchehen. 2. Sie brauchen ſich damit nicht zufrieden zu
geben ſondern können ihn auf die ganze Summe verklagen, doch
fragt es ſich, ob es nicht zweckmäßiger iſt, die Raten anzunehmen.

Standesamtliche Nachrichten.
Salle, 23 April.

Aufgeboten: Der Zementarbeiter Bätz und Frida Stroß (Freudenplan 1). Der
Zimmermann Bauer und Martha Laue Angersdorf und Brunoswarte 4). Der Brief
träger Ellmann und Emilie Hädrich (Artern und Teuchern). Der Handarbeiter Kurze
und Minna Männicke (Giebichenſtein). Der Zimmermann Schöne und Bertha Elſter
mann (Giebichenſtein).

Eheſchließungen Der Sergeant Daßler und Selma Hendſch (Schillerſtraße 23 und
Cöthen). Der Handarbeiter Apel und Friederike Knöchel (Große Schloßgaſſe 1 und
Beeſenerſtraße 7). Der Pfefferküchler Sabothge und Jda Planert (Alte Promenade 26
und Ober Teutſchenthal). Der Kaufmann Saxenberger und Antonie Herrmann (Magde-
burg und Mansfelderſtraße 8). Der Maſchinenbauer Rehling und Marie Gebhardt
(Giebichenſtein und Charlottenſtraße 10) Der Maler Brauer und Hedwig Hoch (Meckel
ſtraße 7 und Schmeerſtraße 21). Der Maurer Brode und Henriette Kiuge (Anhalter-
ſtraße 7 und Sennewitz). Der Kaufmann Becker und Katharine Voigt Ankerſtraße 9
und Wuchererſtraße 14). Der Bildhauer Horn und Anna Krempien (Leſſingſtraße 24
und 23). Der Bankbeamte Kuhnt und Anna Seiler (Steinweg 12 und Bernburger
ſtraße 20). Der Handarbeiter Weber und Anna Dolg (Große Wallſtraße 42). Der
Schuhmacher Böttger und Erneſtine Nielſch (Bergſtraße 4 und Paradeplatz 4).

Ceboren: Dem Metallformer Rudolph eine T. (Mötzlicherweg 4). Dem Bahn-
arbeiter Schmidt eine T. (Hardenbergſtraße 2). Dem Verſicherungsbeamten Lange eine
T. (Gütchenſtraße 7). Dem chirurgiſchen Jnſtrumentenmacher Schneckeuburger ein S.
(Schwetſchkeſtraße 24). Dem Schmied Hornemann eine T. (Schützenſtraße 99. Dem
Kutſcher Eſchke eine T. Taubenſtraße 18). Dem Schmied Pfeiffer ein S. (Blumen-
ſtraße 14). Dem Verſicherungsbeamten Herm ein S. Forſterſtraße 22). Dem Kauf
mann Krickſtädt eine T. (Bergſtraße 1). Dem Geſchirrführer Schlegel eine T. (Große
Wallſtraße 39). Dem Gärtner Jung eine T. (Kirchnerſtraße 17). Dem Handarbeiter
Stahl ein S. (Entbindungs-Jnſtitut). Dem Stations-Aſſiſtenten Friedrich eine T.
(Entbindungs-Jnſtitut).

Geſtorben Der Lehrer emer. Heſſelbach, 71 J. Meckelſtraße 1). Der Klempner
Horn, 23 J. (Diakoniſſenhaus). Der Arbeiter Barth, 55 J. (Diakoniſſenhaus). Olga
Müller, 22 J. (Diakoniſſenhaus). Des Schloſſer Müller T., 1 Mon. (Jakobſtraße 41).
Des Schuhmacher Stollberg S, 5 Tage (Schmiedſtraße 37). Der Schneider Ctibor,

38 J. (Jägerplatz 12). 3Halle, den 25. April.
Aufgeboten Der Tiſchler Franke und Anna Hüler (Hermannſtraße 21 und Jakob-

ſtraße 44). Der Former Engelmann und Minna Otto (Schaſſtädt). Der Kaufmann
Räncker und Marie Kramer Halle und Wittenberg). Der Arbeiter Jäger und Anna
Menzel (Halle und Lettin).
g Eheſchließßung Der Kaufmann Wieſener und Anna Thote (Fleiſcherſtraße 1 und
Zörbig).

Geboren Dem Kaufmann Kobelt ein S. (Große Ulrichſtraße 1). Dem Handarbeiter
Wild ein S. (Mansfelderſtraße 63). Dem Handarbeiter Preſche eine T. (Glauchaer-
ſtraße 63). Dem Lackierer Kautzner ein S. (Thorſtraße 23). Dem Eiſenbahn-Betriebs-
Kontrolleur Gramp ein S. (Hafenſtraße 7). Dem Maler Eckert eine T. (Thomaſius
ſtraße 9). Dem Schloſſer Dietrich ein S. (Liebenauerſtraße 173). Dem Kaufmann
Schwarz ein S. Geiſtſtraße 10). Dem Zolleinnehmer a. D. Schultz eine T. (Bern
burgerſtraße 16). Dem Schloſſer Pitzſchke ein S. (Mühlberg 11). Dem Bäckermeiſter
Eilfeld eine T. (Harz 50).

Geſtorben Der Kaufmann Minner, 18 J. (Ludwigſtraße 28). Der Poſtſchaffner a. D.
Stude, 71 J. (Ackerſtraße 7). Die Witwe Alwine Sehydlitz geb. Ehlers, 69 J. (Gütchen-
ſtraße 5). Des Maurer Slany S., 4 Mon. (Dieskauerſtraße 1). Der Privatmann
Gubſch, 66 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Der Ziegeleiarbeiter Pretzſch, 61 J. (Diako-
niſſenhaus). Der Dreherlehrling Friedrich, 14 J. (Diakoniſſenhaus).

Für die Rehgrtion Herm a n A. Werſmann in valle

Martttaſchen
S aute, haltbare Qualitäten

25 50, 75 Pf., I. 1.50 1.75
bis 3. Mk.

C. V. Rätter
Leipzigerſtraße 90.

Die anerkannt geschmackvollsten

Nloinorstope
tüſftungs-PFest.

Nachmittags 3 Uhr
Konzert und Kinder-Weluſtigungen.

Abends 8 ühr Abendunterhal
Pereins „Einigkeit“.

Deutſcher Hoharbeiter Verband Merſeburg.

Sonnta
I

St 1. Mai in den Räumen der Funkenburg

tung unter Mitwirkung des Geſang-

Rachden P Ball

empfiehlt in
tausondfacher

Preisen

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkanut gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, Fiſchlermſtr.

Muster- Auswahl

zu aussergewöhnlich billigen

e. Xaver Herz. e

Geschäftshaus

e. ewiüm
Iolld a. S, Iarkiplatz 2 und 3.

Sonnen- und Rossſleisech?
Kegenſchirme, e eeceln ſhet ars

Spuzierſtöckr vor 6 Ubr ab Warme ich
in jeder Preislage 0. NMöbius, ſtraße

empfiehlt

ä en u. Dlätten wird ange W n 3.
Donnerst lacht ube 1. MaiJ. e LudwigW. Uitanehke, itz, Kal

Pfd. 17 Pf., kauft ſtets
thaerſtraße 34.

in nur vr ne und Kapuzen,
18

Alte wollene Strumpfſocken, Trikot z z Arbeiter Anzüge

W. A. ritz, Halle, Trödel 2.

Frauen
licher Ware empfiehlt x zum Kohlenabtragen werden geſucht.

x H. Köppoe, Triftſtraße

n J



e

darhetts, Kragen,

Prummer C r
ebenso

S Voranzeige!Das am hieſigen Platze unter der FirmaFuulius Löwinberg. Halle a. S.
Große Ulrichſtraße 20, 1. Etage,

betriebene

Regenmäntel, Staubmäntel für Damen,

Mädchem-flämtel und.
Grosse Auswahl, schönste Facons, billigste, feste proſse.

e Ulrichstrasse 23,
Parterre, l. u. II. Etage.

Seide-, Manufaktur- und Modewaren- Ceschäft
ſoll wegen Verlegung des Geſchäfts Mitte Juli nach

Große Ulrichſtraße 56, 1. Etage
S schnelistens ausverkauft werden. D

Wegen Preisherabſetzung und Umzeichnung des Lagers bleibt das Geſchäft

Freitag, Sonnabend und Sonntag geſchloſſen.
Der Ausverkauf beginnt Montag den 2. Mai cr. vormittags 9 Uhr.

t S

u Julius Löwinberg. l. EtageS en
S

v r c 7Veſſetfels NMaſſeler.

Sonnabend den 30. April von abends 7* Uhr ab in ſämtlichen dekorierten Räumen der
Zentralhalle zur Vorfeier

Theater-, Geſangs und turneriſche
Sonntag den 1.

T

Mittags 1 Ahr Volks -Verſammlun
Vortrag der G noſſin Frau Emma Jhrer,

Von abends 7 Uhr ab Ball in der Zentralhalle.
Um zahlreiche Beteiligung der Arbeiter und Acbeiterinnen erſucht

ai morgens 8 Uhr (Sammelpunkt: Zentralhalle)

gemeinschaftlücher Spaziergang-
nachdem großer Familien- Ausflug mit Kinderbeluſtigung

Weißenfels.

Aufführungen.

g in der Zentralhalle.

Die Mai- Kommiſſion.

Merſeburg.
Mai eier IS9S.Sonntag den 1. Mai 1898 vormittags 11 Uhr im großen Saale der

Funkenburg

grosse Volks-Versammlung.
Bedeytung des 1. Mai Referent: Gen. Mittag.
at für einen za eichen Beſuch der Verſammiung

Der Vertrauensmann.altfeſer Torgau
Sonntag den 1. Mai 1898

gemeinſchaftlicher Ausflug mit Familien

nach dem Wald.
Adwarſch nachmittags Uhr von großen Teich.

Um 3 Uhr große Kinderbeluſtigungen.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Kreisvertrauensmann.

Maiſeier Nietleben.
Sonntag den 1. Mai früh 6 Uhr

Aus füu g. WSammelpunkt auf dem Dorfplatz.

Mai feier Bröckitz.
Sonntag den I. Mai mittags 1 Uhr

W aAusſlug nach Döbris.
Abends 7 Uhr gemütliches Beiſammenſein in Bröditz beim Gaſtwirt Vock.

Mehrere Genofſen.

I Achtung! WHüte, Mützen und Stroh- Hüte für
Herren und Knaben

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Tagesordnung: Die
Arbeiter, Parteigenoſſen, ſo

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Mr. NicolKaufmann, Meiſterſchafte
fahrer der Welt anf dem Hochrad.
Die Geſellſchaft Kaufmann, Kunſt-
Radfahrer auf Niederrädern. The
Pawells, PantomimenDarſteller. (Einruhiges Zimmer zu vermieten.)
Brothers Avello, Bravour Gymnaßiker
an hängenden Ketten. Das Trio
Nandroux, Parterre Gymnaſtiker am
fliegenden Trapez und Reck S räulein
Hanni Luxa, Schweizer Liederſängerin
und Jodlerin. Frl Emmy Buſſe,Geſan ngs humori tin. Herr Engelbert
Safſen, Original Geſangs u Charakter
Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Weissemfels.
Apollo Theater.

Vorzügliches Programm.
Puck u. Jola, „Ein Spaß im Panop-tikum“. Sroibaa Schadow moderne
Gladiatoren. Siſter Taylor, Roll-
ſchuhläuferinnen. Sonuzanne Sou-ette, Chanteuſe international. Mr.

alton, Fuß antipode Paul Becker,
Geſangshumoriſt. Maud and MahJ engl. Song and Dance.
Miß Aſchima, „Der myſteriöſe Globus S
auf der Spirale“, das Rätſel aller
Rätſel. Freres Caftagna, muſikal.
akrobat. Exjentriks.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonn u. Feiertag v. 11 1 Uhr
Srühſchoppenkonzert b. freiem Entree

2 Vorſtelungen.
Nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſen

und abends 8 Uhr.
Trotz i Meh preiſe empfiehlt
großes kräftiges Roggenhrot.t Scml, eääBis zum 1. Mai r Ausnahmepreiſe. M Karl Koch, Herrenſt

Konkarswaren- r
Die zur Rollerſchen Konkursmafſe gehörigen

Woll und Weißwaren
werden werktäglich von 10 bis 5 Uhr im Geſchäftslokale, Königſtraße 18, zu
billigen Preiſen verkauft.

Cirkus Jansly.
Wuchererſtr. Ahlandftr.

Donnerstag d. 28. April abends 8Uhr

Soiree High Iite.Großartiges Extra Programm
für die werten Mitglieder des Halle
ſchen Reitervereins. Neu! Zum
erſtenmale! 6 Jagdpferde, dreſ
ſiert u. vorgef. vom Direktor. Sen-ſati ſonen Der kolofſſale Sprung

eines Pferdes über zwei große
lebende Pferde. Doppelſchule,
geritten von Herrn Bradbury u.
Direktor Jansly. Miß Mabel
O'brien, Reſtkünſtlerin. Firſt
Clafßz, dreifache Fahrſchnule,ritten vom Direktor. 12 ruſmyche

Hengſte, vorgeführt vom Direktor.
Monſtre Tableau mit 40 Pferden
u. ſ. w. u. ſ.Morgen Clown Vorſtellung.
Billets bie 6 Uhr bei Steinbrecher
KJasper. Dutzend- Billets im Cir
kus zu haben.

blau mit Eiſen-
ich S ſehr ſolid, 3 M.

4 50 M., 8.50 M.

ſonders ſtark gearbeitet, 7 M., 8.50 M.

M.

un ilehne und Verlängerung 46ò M.
eldſtühle von 50 Pfennig an.

lehne 3 M., mit Arm-

quetts, Rahuells,

ſehr preiswert.

Robert Plötz
17 Leipzigerſtraße 17.

Wien oder gelb geſtrichen,Lilerwigen mit Eiſen achſen, ganz be

10 M 12 M. 15 M. 18 M., 20 M.,

2 M., mit rm

ſowie ſämtlicheSnerre Sſloſet ver le et
am liebſten Verheirateter, mit ffer

Regen-Sonnen Sſirme

Kinder
in Halbſeide ſchottiſch, von 1.25 M.an in rößter Auswahl empfiehlt die

Schirmfabrik von
L. M. Werkmeister

Leipzigerſtraße 16.
Reparaturen u. Wezüge äußertt billig.

Walthers Nachf., in

Die in unſerm neuen Geſchäfte
nötigen

Tiſchlerarbeiten
ue2 demnächſt vergeben werden.

äheres im Kontor Merſeburger-
ſtraße 168

wlengeräte. Gichkannen. Cro Allg. Konſum, Verein u Halle a. S.

und Gasleitungen vollſtändig betraut,
Fydet bei hohem Lohn dauernde Stellung

Karl Köckert,
HofSchloſſermeiſter, Defſau.

Verlag und für die Juſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Hallejchen r r (E. G. m. b. H) Halle a. S
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